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Beim Schiffsunglück wurde der geliebte Mann der Frau B.
getötet und die tiestranemide Witwe erhielt von der Schiffs
gesellschaft 15 0<X> Franken als „Schmerzeusgech " angeboten.
Sie gab sich. damit zufrieden . Shtr ^ darauf verunglückte bei
derselben Schiffsgesellschaft ein Maschinist dadurch , daß ihm ein
Bein abgerissen wurde . Ed erhielt 20000 Franken Entschädig¬
ung . Wütend lief nun die Frau . . . . zum Schiffsdirektor
und schrie : Diesem Manne wurde nur das eine Bein weggerifsen
und er erhält 20000 Franken — ich aber verlor meinen heißge¬
liebten Gatten — und mir gibt man nur 15 000 Franken . -
Mit Ruhe hörte ihr der Direktor zu und sagte , als sie ausgetobt
hatte , mit Gelassenheit : „ Gute Fdau , der arme Maschinist
kaum sich mit seinen 20000 Franken kein neues Bein mehr kau¬
fen. Sie abed können mit Ihren 15 000 Frauken ganz leicht
wieder einen Mann bekommen , der jünger und Ihnen vielleicht
noch lieber ist als der erste ."

Noch nie ist Paris so schmutzig gewesen , noch nie war der
Verkehr so erschwert wie jetzt . An allem soll, so sagt die Stadt-
Verwaltung , der „Metropolitain " , die Untergrundbahn , die
neue Strecken gelegt hat , schuld sein . Das wäre an einer Stelle,
wo es besonders störend und häßlich ist, in der Avenue de
I'Opera , bis vor drei Monaten r :chtig gewesen . Seit drei Mo¬
naten jedoch sind die Arbeiten des „Metropolitain " erledigt und
die Ingenieure haben - das Terrain längst der Verwaltung wie¬
der überantwortet . Die Barrieren und Gerüste , die verkehrs-
hindcrnd die ganze Straße verbauen , stehen aber noch immer
und werden noch viele , viele Monate stehen bleibeu . Am näch¬
sten Jahre , also vielleicht in sechs bis acht Monaten , sollen näm¬
lich an gleicher Stelle verschiedene elektrische Verbesserungen
usw. vorgenommen werden , und da findet die praktische und
sparsame Stadtverwaltung es überflüssig , die Planken sort-
räumen und das Pflaster in Ordnung bringen zu lassen . Es
ist besser , wenn das alles scheußlich. aussieht , die Straße sperrt,
den Berkehr hindert und so dem Passanten direkte Gefahr
bringt.

Operative -Heilung des Wahnsinns . Soeben hat , laut seiuem
in der englischen Phreuologischen Gesellschaft , Dr . B . Hol¬
länder festgestellt , daß selbst bei -ernsthaften Fällen von Geistes¬
krankheiten die organische Erkrankung oft nicht das ganze Ge ».
Hirn, sondern nur einen Teil  ergreift . Die Symptome sind je
nach dem Sitz der Erkrankung verschieden . Er hatte Gelegen¬
heit, 50 Fälle von bestimmten Gehirnerkraukungen zu behan¬
deln, in denen sich die Erkrankung in Niedergeschlagenheit und
Melancholie äußerte . Die Hälfte von seinen Paiieuten operierte
er und die Folge davon war , seiner Aussage nach , vollständige
Genesung . Gan -z besonders interessani ist der Fall eines 16-
jährigen Knaben , der von Jugend an den Hang zum Lügen und
Stehlen hatte , ein großer Raufbold war und seine ganze Fa¬
milie unglücklich gemacht hatte . Je älter er wurde , desto ge¬
fährlicher wurde er und Dr . Holländer , der ihn in Behandlung
»hm , schlug operatives Vorgehen vor . Er wollte einen Kno-
chenstrcifen aus der Mittellinie des Schädels hera us sch ideid cn
und führte diese Operation auch erfolgreich durch . Während
der Operation fand er am Schädel Spuren früherer Berletz-
Mgen , besonders zeigten sich an den Hirnhäuten Anzeichen über,
standen,er Blutungen . Nwchd.xin ein schmaler Knochenstreifen
entfernt worden war , wurde die Wunde vernäht ; sie verheilte
vollständig und heute ist der Patient , wie Dr . Holländer be¬
hauptet , vollständig gesund und geistig normal.

Wird eine Zigarre durch eine Säugpumpe aufgeraucht,
dann kommt es für die Gewinnung des Nikotins im Rauch
nicht darauf an , ob man den Luftstrom ständ -ig oder mit Unter¬
brechung gehen läßt . Bei einer auf diese Weis ? völlig anfge-

rauchtew Zigarette wurden im R -auch 80 —92 v. H . Nikotin ge-
funden , aber die Resultate variierten bei den einzelnen Zigaret¬
tensorten . Bei den Rauchoersuchen entwich stets anch etwas
Dampf in die Zrmmerlnft . Dieser Nebenstrom konnte indes

.aufgcfangen werden , und seine Untersuchung ergab 15, 30 —50
v. H. Nikotin -. Die Nikotinmenge , die ein Raucher aus dem
Tabakdampf absorbiert , -wurde durch Ansspülen seines Mundes
festgestellt . Die Versuche lassen auf das Vorhandensein eines
Körpers im Täbakrauch schließen , der die Absorption des Niko¬

tins und des Ammoniak beeinträchtigt . Lehmann vermutet , daß
es ein Teer sei. Festgestellt wurde ferner , daß die Stärke einer
Zigarre oder .einer Zigarette durchaus nicht von dem Nikotin-
gehaü abhängt . Von allen Zigarrensorten sind die Virginia
die nikotiureichsten.

Tausend Mädchen zu verheiraten ! In Newyork kam , wie
der „Ganlois " zu berichten weiß , ein Dampfer mit einer ebenso
seltenen wie reizenden Fracht an . Dies war der Dampfer „La
Boetie " , an Bord dessen sich ungefähr tausend junge Damen
befanden . Diese hatten sich aus den verschiedensten Ländern,
vor allem aus Großbritannien , zusammengesunden und die
Reise übers Weltmeer mit der bestimmten Absicht gemacht , im
Lande der unbegrenzten Möglichkeit Männer zn finden . Sie
haben davon gchört , daß in - Amerika große Frauenuot herrscht
und hoffen daher , Ansprüche machen und gute Partien schließen
zu können . Aede dieser jungen Damen kommt mtt besonderen
Hoffnungen und Wünschen auf den Kampfplatz ; die eine will
einen Doktor , die andere einen Landwirt , diese einen Blonden
und jene einen - Brünetten . Nun , Amerika ist ja groß , und hos-
fent 'lich finden diese tausend jungen - Damen ihre Wünsche recht
bald erfüllt.

Unser Nachbar ist ein Gärtner , bei dem mein kleiner Neffe
zu unserer größten Freude den ganzen Dag znbrin -gt . Ostern -ist
er nnn zur Schule gekommen . In der Religionsstunde bemüht
sich der Lehrer , seinen kleinen Schülern daß Walten Gottez klar
zu machen .Als die Reihe an meinen Neffen kommt , fragt ihn der
Lehrer , ob -er sich denken könne , wer die Bäume und Blumen
wachsen ließe . Darauf die prompte Antwort : „Das tut Herr
Pieske !" —

Aus Milliouärkreisen . In der dieswöchigen Jugend teilt
Julius Stettenheimer folgende Aphorismen „aus Millionär -,
kreisen " mit:

Der Millionär hat keine häßliche Tochter.
Es -gibt auch- anspruchslose Millionäre . Mancher behilft

sich mit einem einzigen Auto.
Der Millionär ist kein Freund des Alkohols . Er ist es

nur , wenn - er Trinkgeld - gibt.

Holländer " eröffnen -: es folgen - der Vortrag des Violin -Kon-
zerts in - D - moll von - Wiemiawski durch - den Violin -Virtuos -en
Sawa Ts-cherny , Klaviervorträge des Frl . Lotte Roser : Etüde
Cis -moll und Ballade G- moll von Chopin , Seenes napolitaines
von Jules Massen,et fKurorchesterj , Ave Maria von Schubert-
Wilhelm ; und Zigeunertanz von Nacliez , gespielt von Herrn
Ts-cherny und zum Schlüsse die H -moll - Sonate von Liszt , vor-
g-etragen von Frl . Lotte Roser . Die Eingangstüren des Saales
müssen unter -allen Umständen während der Konzertvorträge
geschlossen gehalten - werden , anch können selbstverständlich nur
so viel .Personen Einlaß finden , wie es die Ranmverhältnisse
des Saales - gestatten.

** War Sarah zum letzten Male in Wiesbaden ? Kaum
hat Sarah - Bernhardt vor einigen Tagen wieder in- Wiesbaden

-gastiert , da kommt soeben die Nachricht , daß sie sich- nunmehr
ernstlich von der Bühne zurückziehen will . Ihr eigenes Pariser
Theater geht an ihren Sohn Maurice über . Privat -leben will
sie künftig auf ihrer Besitzung in der Br -etagn -e. Der „Rückzug"
soll im Frühjahr 1908 erfolgen . Sarah ist dann verbürgter-
maßen 65 Jahre alt . Galantere Leute geben ihr iy 2 Jahre
weniger . Fast 50 Jahre hat sie dann schauspielerisch - gewirkt.
Sarah Bernhardt ist -von ihrer letzttn Tour durch Amerika mit
den. peinlichen Aufregungen doch müder h-ei-mgekehrt , als sie
selbst wahrhaben wollte . Immerhin - will sie in - diesem Theater-
Winter die Tournee durch Frankreich und Oesterreich noch aus-
h alten.

* Schluß der Mannheimer Ausstellung . Man schreibt uns
tu . a . : Am Mittwoch werden ans den Restbeständen des Regie-
Weinkellers 2, 4, 6, 8 und mehr Flaschen Wein an den 1000.,

.2000 ., 3000 ., 4000 , etc . Käufer einer Tageskarte verteilt . An
Beleuchtungs -Effekten wird jeden Tag - etwas anderes geboten,
sodaß die Besucher noch einmal die ganze Herrlichkeit der Aus¬
stellung bewundern können . Der feierliche Schlußakt findet am
20 Oktober statt . Am Abend , nachdem die letzte Rakete zerplatzt,
die -letzte Fenergarbe erloschen ist , wird die Ausstellung für im¬
mer geschlossen.

Rheumatismus
und vlutreinigung

* Wiesbaden , 14 . Ottober 1907.

* Der Dienstag im Kurhaus . Morgen Dienstag durchfährt
die M -aÄ-eoach der Kurverwaltung (3 Uhr ab Kurhaus ) -die
schönsten Partieen unsever nahen Waldungen und zwar Nero¬
tal , Run -dfährweg , Fischzucht über Klareutäl -oder Adomstal zu¬
rück. — Der Musikalische Mend , welchen die Kurverwaltung
morgen Dienstag im Abonnement veranstaltet , findet zu Ehren
des hier tagenden 5. Verbandstages der deutschen Frauen -Hilfs-
und Pflege -Vereine vom Roten Kreuz statt . Es ist selbstver¬
ständlich , daß bei einem solch-en Anlässe die Gäste der Stadt den
Vorzug haben . Die Kurverwaltung wird ihren eingeladenen
Gästen 400 Plätze reservieren , woraus die verehrlichen Kur¬
hausabonnenten gewiß Rücksicht nehmen werden . Kapellmeister
Afferni wird den Abend mit der Ouvertüre zum „Fliegenden

Reinigt das Blut k Eine Bluireinignngsknr ist besonders jetzt
für jeden Men-chcn, ob qesund oder krank, ein Gebot der Notwendig¬
keit. Ein ganz vorzügliches weit und breit rübmlichst bekanntes Blut-
reinig»Nism,tttl ist der Blmrkinigniigst-'c des Apothekers Grundmann,
Berlin 8W., Friedrichstraste 207, derselbew-rd als vorbeugendes Haus¬
mittel gegen Sästeverderbnis , verschiedenartige Flechten,
Hantausschkäge. Rheumatismus Blasen- nrrd Nieren¬
leiden, owic Blutandrang nach dem Kopse, als vor«
trefflich empfohlen, und sollte demnach in keiner Familie fehlen.
Dieser Tee ist ;u beziehen durch die Firma Apotheker Grundmann,
Berlin 81V., Friedrich 207. Proben und illnstr . Broschüre
gratis. 4225

Original-Pakete zu 1,50, 3.— und 5,— Mk.

GAMS

Oarnistädter Möbelfabrik
Darmstaat , Heidelbergcrstrasse 129

~j =L- Knn »t §chreinerei
Werkstätte für Wohnungs -Einrichtungen jeden
Stils . Grösste , existierend --, stets wechselnde

Sonderausstellung von ca . 300
mustergültigen Woim räumen in jeder

Preislage . 89/107
Man verlange Preisliste mit Abbildungen.

Berliner Sörse , 13 , Oktober Berlin. Bankdiskont 5l/ä0/o, Lombardzinsfuss ß1/2®/0, Privatdiskont 4s/4*/a.
Nachdruck yerb
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99 .400
99 .50b
99 .000
98 .900
98 .708
99 .50b
94 .25bG
85 .00bG
94 .50bG
85 .00bG

100 .500
92 .600

101 .00b
93 .75b
92 .500
93 .00MJ
93 .50bö
83 .800
92 .75bG
83 .00bB

100 .00B
92 .500

Discii.Fondsa,Staals-Pap.
Dt.Rohs.-Schatz
de. 1912

do. fäll.1. 7. 08
do.fäll.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr. Schatz 1912
Dt. Reichs-Aul.
do. do.

Preuss.cons. A.
do. do.

Bad.St.Anll901
do do. 1902

Bayer.St.-Anl. .
do. do.,

Brom. Anl. 1899
Cass. Landoscr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A93/00
do. 96 03 0405
do. do. 09
Oldb.St.KredObl
Brandenb.Pr-A
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obi.
Pomm.Prv.-Anl,
Posen.Prv.-Anl.
do. do.

Rhoin. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

Teltow. Anleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr.Pr.-Anl.
AltonaSt.-A. 01
Barmer St.-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.SU.190l
BreslauerStA91
Bromberg. St.A.

do. do.
Charlottb89/99
Cöln. St.-A.v.98
Creielder St.-A
Düssld88/1903
Elberf.St.-O. “

do. do. 89
Ess.St«IV.V(98J
Hann. St-A. 95
Kieler St-Anl. .
Magdobutgor.
MündonerSt.-A.
PoinerStadt-Anl
StetlinerSt.-Anl
Wiesbad. 1901
!G«/hQ.PfaBdW.

91 .108
91 .000
90 .608
82 .50bG
91 .25b
83 .000
99 .708
83 .000
92 .000

100 .000

99 .500
91 .700
96 .000
94 .60b6

91 .700
92 .000
98 .600
99 .900
93 .00b
96 .000
92 .000
99 .500

94 .500
92 .700
91 .100
93 .250
98 .750

91 .400
91 .750

119 .750

Berl. Hfdbr. 4X 106 .006
do. neue 4 98 .40bG
do. do. n 92 .20b
do. neue i 84 .50b

Cent. Ldsch4
do. do. 3V, 92 .40b
do. do. 3 63 .306

KuruNeum. 3t, 96 .606
do, do. 3t 94 .506

Ostpreuss. 4 102 .50b
do. 3tz 93 .006

PommLand W 92 .90b
do. do. 3 83 .006

Posensche 4 100 .306
do. U 94 .306

Sächsische4 102 .256
do. 3« 93 .26bG
do. 3 83 .408

Schis,altld. 3". 93 .606
do. do.LA. 4 99 .758
do. do. L.C 4 99 .758
SchlHistLc 3X 91 .60bG
Westt.land 4 98 .90bG
do. do. 3X 92 .OOG

Westp.ritt.l 3X 96 .006
do. do. 1 3 63 .406

Hannovrsch4
do. 3X 92 .506

Hess.-Nass 4
do. 3X

KuruNoum.4 99 .756
do. do, 3X 92 .506

Pommersh.4 100 .00b
do. n 92 .50bü

Posensche 4 99 .706
do. 3X 92 .40b

Proussisoh4 99 .60b
do. 3X 92 .400

Rh.-Westf. 4 101 .606
do. 3X 92 .606

Sächsische4 99 .600
Schlesisch 4 100 .100

da. N 93 .006
Schl.-Hols-4 99 .606

do. 3X 92 .40b6
Bad.Präm.-A.07 4
Braunsch.20TL. fre 1G9.00W1
Cöln-Mind.P.-A. 3« 130 .80b
Hamb.50Tlr.-L. 3
Lübecker do. 3X
Mein. 7Guld.-L. fre
0ldenb.40TI.-L. 3 —•—

Ausländische Funds.
Argent.Anl. v.87 5 97 .60b
do. inn.4000M. 4* 94 .10b
do.äuss. lOOLvr 4k. 92 .00l>
do. Ges. 8.8.96 4 85 .OObB
Dele.St.-Anl. 92 6 102 .25b
Chile Cold-Anl. 4i 87 .906

Ohin.Anl.v.1895 6 ElisWestb.1890 4 97 .108
do. v.1896 5 101 .006 FranzJos.Silber 5

Chin.Anl.v.1898 4X 95 .10bG Galiz.CarlLudw.4
Griech.A,81-84 1.6 47 .50bG Kasch.Odb.Gold 4 96 .406
Criech. Goldrnt. 1,-» 36 .50bG do. Siib. 89 4 95 .406
do. Monopol. H 47 .750 Oest.-Ung.St.alt 3 87 .256

Jap.A. IL10.1.7 4i 90 .40bG do. Ergnzgsnotz3 83 .70bü
do. 4 84 .50bG do. Staats Gold 4 98 .10b

Italien.Ronte. . 4 101 .606 do. Nordwest. 5
MexikanAnleihe 6 100 .40b Südöst. (Lomb.) 2,6 63 .OObG
Oesterr. Goldr. 4 98,40bB do. Obi. Gold 5 104 .50b
do. Papisrr. 4L IvangorodDomb
do. Silberr. . 4i Koslow-Woron. 4 74 .26b
do. 1860 Lose 4 Kursk-Kiew. . 4 81 .30b

Port.SU.unf.III 3 65 .75bG Mosc.-KiewWor4 76 .601)6
do. III. Spec. fre. 11 .OObG Mosco-Kursk. . 4

Rumän. 1,903 b 100 .50b Mosco-Rjäsan. 4 81 .600
do. 1898 4 Mose-Smol.abg 4 74 .10b

Russ.Anl. 1902 4 76 .80bG Orel-Griasi89er4
do. do. 1905 4L 92 .60bG Riäsan-Kozluw.4
do. Goldrente5 do. 1897 uk.08 4 74 .20bG
do. Staatsrnt 4 Rybinsk gar. 4 74 .750
do. Boden Cr. 5 103 .250 Süd-Ost 1898 4 74 .506

Sao PauloG. A. 5 95 .80bG Süd-Westbahn. 4 73 .70b
Schwed.St.A.86 3X 92 .10b Wladikawkas984 75 .10bG
Serb.am.Anl.95 4 79 .10bG Anat. Eisb.-Obl. 5
Span. Schuld. 4 do.Ergänz.-Netz b 100 .3080
Türk.StaatsA03 4 Gotthardbahn. 3*
do. Bagdad-A. 4 85 .50b Ital.Eish.O.st.g. 2.4
do. 05 4 87 .301)6 Ital. Mittelmeer4
do. Lose. . . fre. 143 .25b Centr.Pac.1949 4

Ung. Goldrente4 93 .40b S.LouisS.Franc. 4 75 .508
do. Kronenrnt.4 93 .30b St.LouisS.West. 4 87 .30bG
do. Staatsr.97 3L do. II. Ine. B. 4 74 .106

Bucarest Anl.99 4X 94 .700 South.Pac.1912 6
B.Air.St.A.100L 4L — TehuantepecGA5 100 .40bG
do. do. Pes. 6

4
100 .30b

61 .70bG Deutsche Hypoth.-Pfandbr.
Stockh. St.A.84 4 — Brl.HpP(80*abg 4 96 .001)6

Eisenbahn tamin-Aktien. do. do.
do.lu.lluk.1914

3X
4 98 .00bG

Aach. Mast.abg. 55 do.III.u.IV.1915 4 98 .006
Allg. Dt. KleinB 4ü 95 .50b Br. Hann. H.-B. 3* 93 .606
Braunschw. Ld. r 140 .601)0 do. XVI. XVIII.4 97 .506
Crefelder. . 7 143 .001)0 Dtsch. Grdcr. 1. 3ä 135 .30b
Eutin-Lübeck 3X 84 .766 do. II. 3i 114 .60bG
Haiberst.-Blank 6 127 .506 do. VIII. 3X 90 .606
Niederlausitzar3X 66 .50bU do. IXu. IXa. 4 97 .90bG
Nordh.WernL.A. 4L 85 .756 do. Hyp.-8.VII. 4 97 .50bG
Oesterr.Staatso 6 do. do. VIII. 3X 91 .006
do. Südb.fLb.; 0 29 .40b do. do. X. 08 4 97 .70bG

Warschau-Wien 0 101 .10b do. XIu. XI1104 97 .80bG
Mittelmeor. 3 72 .60b Frkt.H.B.S. XIV.4 96 .306
Prinz Henri. 6 126 .20b Hamb. Hypot.-B. 4 97 .25bG
Westsiz.Eisenb. 0 79 .7580 do. do. 1908 3* 90 .506
Zschipk. Finstw. 131 — Ifann. B. C. A. 1. 3j| 95 .756

Eisenbahn Prlor.-Obllgal, do. do. II.
Meckl.H.-Pfd.I.

3X
4

92 .506
97 .506

Dux-PragorGold3 77 .900 do. do. 35 96 .766
EliaWeatb.G.att 4 «7 .228 Meokl.Str.H.-Pf. H 104.400

Mecki.Str.H.-Pf. H 95 .OOG
Meiniflg.H.-B.II. 4 98 .OObG
do. VI. VII. 4 98 .OObG
do. VIII.4 98 .10bG
do. IX. u.1914 4 98 .30bG
do. XI. u.1916 4 98 .80bG
do. com. 3X 90 .60bG
do. unk. b. 07 3S 91 .OObG
do. 1913 3X 91 .506
do. Präm.-Pfb. 4 130 .40b

Mitteid. Bod.-Cr 4 97 .756
do. do. uk. 06 3* 92 .OOG
do. Grndcr.-ß. 4 96 .756

NeueBod.Gs.Ob. 4 93 .50bG
do. do. 3X 87 .756

Nordd.Grdcr.lll. 4 9 7.OObG
Preuss.Bodo. Pf 4X 112 .60b6
do. X. n 110 .256
do. 1905 XIV.4 97 .60bG
do. XI. 3X 90 .206

Pr.Cnt.Bd.Pf.90 4 97 .60bG
do. v. 03 uk. 12 4 98 .506
do. v. 06 uk. 16 4 98 .70bG
do. v. 86,89.94 3!4 91 .606
do.v. 04 uk. 13 3X 92 .006
do.C.-0.96uk06 3X 92 .006
do. y. 06 uk. 16 3X 94 .006
Preuss.Hyp.A.B. 3.2 66 .756
do. do. abg. 4 96 .006
do. do. do. 3% 89 .106
do. Hyp.-Vers. 4 97 .406
do. do. av, 93 .606
do. Pfandbr.-B. 3X 90 .306
do. do. 1908 4 97 .75bG
do.XX.XXI.uk10 4 97 .301)6
do. XXII. 1912 4 98 .10bG
do. XXV. 1914 4 98 .OObG
do. XXVII.1915 4 98 .1ObAi
do. XXVIII.1917 4 96 .50b6
do. XXIII. 1912 3! 94 .106
do. XXVI. 1914 35 94 .506
do. XXIV. 1912 3X, 92 .OObG
do. Kleinb.-Obl. 4 97 .206
do. Comm.-Obl. 3X 92 .256
do. VI. 1917 4 99 .256
do. 1912S. III. 3X 92 .OOG
Rhn.H.Pt.83-85 4 98 .256
do. Ser.69-82 3k 90 .606
do. Comm.Obl. 3X 91 .900

Rhein.-WB.l.lll. 4 97 .301)6
do. II. IV. 3% 90 .306

Sächs.Bodencr. 3% 92 .756
Schles.BodcrPf 4 97 .306

do. do. 3% 89 . 100
Weetd.Bodencr. 4 98 .306

du. do. III. 3X 90 .806
Bank-Aktien.

BarmorBankvef.
Borg.-Märk. Bk. F®

126 .50bG
1B4.50U1

B5lHande|8-Ge§
do.Hypoth.-B.A.
do.Hvpoth.-B.B.
do. kassenver.
Brasil.Bankf.D.
Braunschw.Bnk.
Br.Hann.Hypoth.BresI.Oiscä.abg
BreslWechsl.-B
Darmstädt.Bank
Deutsch« Bank
Dtsch.Etfect.-l
do. Hyp.-Bk.100
Disconto-Comm1
DresdnerBank.
Essen. Cred.-V.
GothaerQrndcr.
Hambg.Hyp.-Bk.
HannoverscheB.
Königsb.Ver.-B.
Leipzig.Cred.-A
Magdec. Bankv.
do, Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid.Bodncr.

do. Creditb.
Mülh. Bank. .
Nationalbk.f.Dt.
Nordd. Gründer.
Ostb. f.Hd.u.Gw.
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80

i.Hyp.-Äct.-Bkdo. Leihhaus.
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank. .
Rhein.Disc.Ges
Rhein.HypothBk
Rh.WestfBodcr.
Russ. Bk. f.a.H.
SchaaffhausBkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
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Roman aus
(Fortsetzung.!

Aus dien Straften.
dem Rachfleben einer kleinen Stadt von ßeinridi Band low.

(Nachdruck verboten .) j

„Gut geschlafen?"
„Dante , Sie doch aus ?"
„Ich schlafe immer gut ." —»■
„Sie haben ja auch kein« Sorgen !"
„Nein , eigentlich nicht ! Sie ?"
Sie seufzte und guckte an ihm vorbei . Dann fuhr sie fort:
„Und sind ein glücklich-er Mann !"
„Eigentlich ja ! Sie doch auch? Das heißt , ein« glückliche,

junge Dame !"
„Gott , wie man 's nimmt ! Wenn man erst so alt ist wi«

ich—"
„Sie sind schon recht alt !"
„Ja , fünfundzwanzig ; nun geht's bald ins alte Eisen!

Nicht wahr , das verraten die Mädchen nicht gern «, aber mir
macht's nichts aus . Und wenn man erst so alt ist, denkt man
schon vernünftig , meine ich. Freilich , Fräulein Untersteiner,
die noch ein Jahr älter ist, will noch immer den Backfisch heraus¬
beißen !"

Sie ahnte in diesem Augenblick nicht, daß sie auch so
wie Fraulein Untersteiner machte.

„Mir gefällt ihr Wesen sonst recht gut !" sagte der boshafte
Arzt.

Sie errötete und meinte:
„Mir ja auch, bis aus ihre Haartracht — vorn will ich noch

nicht sagen; aber hinten — o Gott , o Gott !"
„Nun , das verstehe ich nicht so recht !"
„Die Herren kümmern sich ja auch um dergleichen weniger,

sonst würden Sie bemerkt haben , daß z. B . Fräulein Hupp eine
wundervolle Haarsrisur trägt !"

Fräulein Hupp war das häßlichste Mädchen der Stabt-
Der Doktor erwiderte mit einem Ernst, ,als wenn er einem

Kranken den Pnls suhle:
„Ein sehr nettes Mädchen !"
Dabei strich er eine dicke Schicht Leberwurst ans sein But¬

lerbrot.
Lieschen lachte munter auf.
„Ich meine es wirklich im Ernst, " fuhr er fort , „ich beur¬

teile die Menschen doch auch etwas nach ihrem inneren Wert,
und die kleine Hupp ist ein bescheidenes, natürliches Mädchen !"

»Ja , gewiß !" erwiderte Lieschen und bemühte sich, bescheiden
und natürlich auszusehen . „Es waren auch recht dumm« Be¬
merkungen von mir , das mit dem Haar —"

„Beleidigen Si « nicht die Tochter meines Hauswirts , dann
bekommen Sie es mit mir zu tun , mein Fräulein ! Fräulein
Lieschen Schctter redet kein dummes Zeug , sondern nur weise
Dinge , die allen Menschen gefallen , ich weiß z. B ., daß ein ge¬
wisser Jemand ganz entzückt ist, wenn er Sie sieht und sprechen
hören kann !"

Das Blut stieg ihr in die Wangen , nnd sie verbarg ihre
Freude hinter einem wegwerfenden:

„Ach, wer das wohl wäre !"
„Ja , raten Sie einmal !" '

„Es gibt keinen solchen gewissen Jemant
„Doch! Ich weiß es bestimmt !" <
Sie antwortet « nicht.
„Soll ichs sagen?"
Sie blickte versch«mt und -liebreich auf ihn.
„Es ist der Küster Heus!"
„Ach schämen Sie sich! Der —" versetzte sie und zog die

Nase kraus.
„Er hat viel natürlichen Witz, und hast er das Herz auf dem

.rechten Fleck hat , sieht mau daran , daß er ein fremdes Kind
aus Erbarmen mit der traurigen Lage , angenommen hat . Und
das liebt er wie sein eigenes, und weil er ein rechter , tüchtiger
Mann ist, darum hat er die hiesige schöne Knsterstelle erhalten!
Es fehlt ihm nur eins , nämlich eine hübsche Küsterin ; aber
beeilen muß er sich damit , denn er nähert sich schon dem klugen
Alter !"

„Ach, da fällt mir ein," sagte Lieschen ablenkend , daß ge¬
stern abend noch eine Dame hier war , die Sie sprechen wollte!
Sie wären fortgegangen !"

„Wer war 's denn ?"
„Sie ging tief verschleiert ! Ich kannte auch ihre Stimme

nicht, sie sprach recht leise und wollte wiederkommen ! Ihren
Namen wollte sie nicht nennen , obwohl ich ihr vorschlug, daß
Sie ja zu ihr gehen könnten !"

„Nun , sie wird wohl wiederkommew!" sagte der Arzt , «nd
schob, weil ferne Mahlzeit beendigt war , das Geschirr zusammen,

Lieschen entfernte sich; der Arzt rauchte und las wieder,
und es kamen Kranke zur Sprechstunde , Kranke mit den furcht¬
baren Wahrzeichen , daß die Würgerin Schwindsucht sie umklam¬
mert hielt , und Kranke , die von einem Insekt gestochen waren.
Kranke , die nicht schlafen konnten , und Kranke , di« zu viel
schliefen, Kranke , denen nur ein geregeltes , ordentliches Leben
helfen konnte, das zu führen sie nicht die Kraft , hatten , und
Kranke , denen auch dies nicht mehr half , weinende und lachende,
wirkliche nnd eingebildete Kranke , Kranke , die zu Hause über
ganze Stöße medizinischer Bücher grübelten , ans Zeitu ^ ^ an-
zcigen hin Arzneimittel kauften, insgeheim sich von anderen
Aerzten beraten ließen , jeden Leidenden nach seinem Nebel be¬
fragten , täglich dabei neue Krankheit an sich entdeckten und noch
kränker von alledem wurden , Kranke aus allen Straßen.

Die sich im Leben fremd und kühl gegenüberstandcn , aus¬
einander gerissen durch die gesellschaftliche Kluft , die einte hier
im Vorzimmer des Arztes das Unglück, wie es die Schiss¬
brüchigen eint , und jeder hatte 'Erbarmen mit dem andern . Der
nieren leid enden Fabrikherr sprach vertraulich mit dem armen
magenkranken Schneider , dem nichts weiter fehlte , als gesunde
Nahrung , die gichtkranke Geheimrätin redete liebreich einem
Dienstmädchen zu, das Zahnschmerzen hatte , und eine Halbbünde
Dame flüsterte mit einer Handwerkertochter , die schief gewachsen
war , dies aber durch die Knust der Schneiderin geschickt ver¬
steck!e. Ihr Bräutigam hatte sie verlassen , als er es bemerkt
hatte , und: seit dieser Zeit stand sie bis in die Nächte am F :n-
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fter, es von Zeit zu Zeit öffnend, nach ihm ausspähend und da¬
bei gütig und blöde lächelnd, mit dem schrecklichen Lächeln, das
bei armen Geisteskranken nicht wieder verschwindet.

Stundenlang sprach und tröstete Doktor Bischofs, ans als
der letzte Besucher — ein zuckerkranker Handelsmann — ihn
mit dem glücklichen Gesicht einer neubelebten Hoffnung verließ,
da zog er den Ueberzieher an , nahm Hut und Stock und be¬
suchte seine bettlängerigen Kranken iw der Stadt.

4. Kapitel.
Er kam bei dem Gang durch die Mauerstraße um die Mit¬

tagszeit auch zu Pl -äter und fragte , wie es dem kleinen Bur¬
schen ergehe.

Der Mann sagte, das Kind habe in der Nacht sich gewalzt
und sich in seinem Fieber gegen den Lehrer gewehrt , als wenn
dieser ihn peinige und mit dem Messer bedrohe . /

„Nun , solche Lehrer gibt es doch glücklicherweise nicht!
sagte der Arzt . .

Plöter zuckte die Achseln, rieb sich die knochigen Hände und
antwortete nicht.

Doktor Bischofs öffnete die Fensterladen , die von innen die
Fenster vor dem Tageslicht schützten und sagte:

„Es riecht hier etwas dumpf und feucht: stellen Sie doch
Verbindung mit frischer Lust her , indem Sie alle Türen öffnen,
ohne daß Zugluft entsteht . Kommt die Sonne nicht ins Schlaf-
zimmer ?" . « ,,,

„Nur wenig , im Sommer ! Der Stall draußen verdeckt sie!
erwiderte der Mann.

„Das ist gar nicht gut ! Nun wollen wir uns einmal den
kleinen Kranken ansehew! Sich da , mein Junge , kennst Du
dies ?" .

Er gab ihm mit diesen Worten einige Aepfel, und es ist
schwer zu sagen, wer sich über diese Aufmerksamkeit des Arztes
mehr freute , das Kind oder der Vater oder die Mutter . Das
Herz kleiner Leute kann durch die geringfügigste Kleinigkeit îm
Sturm erobert werden , die von angesehenen Leuten kommt. Sie
empfinden dies als einen Beweis , daß sie einer Achtung und
Ehre wert gehalten werden , und vergessen den Spender eines
guten Worts oder einer kleinen- Gabe ihr Lebtag nicht. Unv
nun erst gar , wo die Eltern erkannten , daß der Arzt sofort

‘durchschaute, daß er »es hier nicht mit -einem gewöhnlichen Kinde,
sondern mit einem Goldkinde zu tun habe. Es gab ja in der
Nachbarschaft überhaupt keine Leute , die von dem Knaben be¬
zaubert waren , sie hielten ihn für einen verzogenen , heim¬
tückischen Bengel . Und nun der Arzt - der hatte ihn gleich rich¬
tig -erkannt und bewertet . Von diesem _Augenblick an war er
der demütigen Dankbarkeit dieser Familie sicher, sie glaubten
'ihm alles auf 's Wort und priesen seine Kenntnisse ins Uner-

Der Arzt setzte sich ans Bett des Knaben , unterhielt sich mit
ihm, wenn er ihn untersuchte , und fragte ihn , ob er denn auch
Spielzeug habe.

„Einen Wagen und^ ine Karre !" sagte die Mütter.
„Die Dinge sind zu schwer im Bett !" sagte der Arzt.
„Er hat ja noch eine Puppe !" warf der Mann ein.
„Eine Puppe für einen Jungen ?" fragte Doktor Bischofs

wohlgelaunt . „ r t
Die Mutter brachte mit leichtem Lächeln das menschliche

Ebenbild hervor.
„Man sieht's an ihrem blassen Gesicht," sagte der Arzt

„daß das Fräulein schlecht genährt sein muß . Wahrhaftig , sie
ist mit Sägespänen aüsgefütterl ! Aber ein Junge muß fidelere
Gesellschaft haben, ich habe Dir einen Hampelmann mitgebracht.
Du weißt doch das schöne Lied vom Hampelmann , was ?"

Des Knaben Augen leuchteten, als der Doktor , indem er
mit den Händen den Hampelmann tanzen ließ , einige Hampel
mann -Verse sprach, in denen gesagt ist, daß auch zuweilen le¬
bende Menschen inwendig hohl sind und statt der Seele emen
Bindfaden haben, an denen mau sie leicht regiert , daß sie ham¬
peln, daß viele bloß nach Ehre und Reichtum , andere nach gut
Essen und Trinken strampeln , und daß sie an diesem Faden
zu -fassen sind. . . . ™

Die Mutter lachte Tränen bei den- scherzhaften Worten
und Mienen des heiteren Mannes : in dem ewigen Grau ihrer
Tage mit ihrem mürrischen- und verschlossenen Mann gab e-s
leinen Frohsinn und keine Heiterkeit . Auch der Fuhrmann hatte
die Augen nicht von dem Arzt weg-gewendet, und über sein Ge¬
sicht huschte ein flüchtiger Schatten , wie ein Lächelu.

„Es ist völlig unbedenklich mit dem Kleinen, " sagte der
Doktor . „Es war nichts als eine kleine Erkältung , lassen Die
ihn noch einige Tage im Bette , dann läuft der Otto wieder zur
Schule ! Was , Junge ?" Und er streichelte ihm liebreich den
Kopf.

Der Kleine spielte bereits mit dem Hampelmann , und da -r
obendrein noch mehrere Tage schulfvei haben sollte, so kannte

sein Glück keine Grenzen . Er lachte und lachte.
„Noch einmal das Lied," sagte er.
„Nein , mein Junge , so viel Zeit habe ich nicht : ich maß

noch zu anderen Kranken : aber ich will Dir 's aufschreiben!
Und dann lernst Du es und richtest Dich danach ! Es gibt noch
bessere Dinge als Reichtum und Ehre , als Essen und Trinken,
das sollst Du daraus lernen , und daß die Seele nicht austrockne.
Ein zufriedenes Gemüt , mein Kind , das ist ein unschätzbares
Gut , aber das weißt Du noch nicht!"

Als der Arzt ausstand , sagte er zu den Eltern , sie möchten
das Kind an reichliche, kalte Waschungen- gewöhnen , ihm das
Gurgeln mit Wasser beibringen und ja für Reinlichkeit in dem
kleinen Zimmer sorgen, Mahnungen , die die Fvau zu befolgen
versprach und tatsächlich auch eine halbe Woche befolgte . Dann
ging alles wieder seinen alten Gang in diesem Hause. Nur , daß
Pläter jetzt noch häufiger als sonst vor sich hinmnrmelte:

„Schade , daß ich ihn nicht zu fahren habe, schade, schade.
Der Glien ! Der braucht nur den Hals auszumachen, da fliegt 's
Glück hinein , Posthalterei und Doktorfuhrcn , ja , ja , das wäre
etwas ! Nur zehn Jahre lang , dann könnte man sich schon

Und er sah mit giftigen , flackernden- Blicken aus Gliens
Pferde ; aber seine Worte wurden nicht gehört , und seine Blicke
nicht beachtet. Er sah in der Welt nur auf sich, allein -auf sich,
und au dem Faden , der ans seiner trockenen Seele gesponnen
war , zog eine böse Hand , die nicht los ließ und ihn strampeln
ließ , bei Tage und Nacht , daß er oft aus Träumen - -aussuhr
und dann grübelnd im Bett lag.

5. Kapitel.
Doktor Bisch-off hatte stets eine Anzahl von Gründen , um

zuweilen seinem Kollegen, dem alten Doktor Prospill , einen Be-
üch zu machen; aber es kam so weit, daß er sich nicht mehr die
Mühe gab, den Grund seines Besuches zu nennen sondern - er
kam und war dann- da. Zuerst hatte er sofort irgend einen- in¬
teressanten Krankheitsfall hervorgeholt oder das Bedürsr .s ge¬
fühlt , über die politische Haltung irgend -einer Partei herzu-
ällen und als Bundesgenossen den alten Doktor
einzuladen . Zuweilen , wenn nichts derartiges oder
ähnliches vorlag , präsentierte er ihm sogar das Wetter , das der
Alte willig und lachend hinnahm . ,

Zuletzt empfand Doktor Bischofs, daß dies alles eigentlich
Schwindel und Unfug sei, klopfte an die Stubentür , und auf
das „Herein " wurde er , ohne daß er einen Grund anzugeben
nötig hatte , herzlich empfangen von Herrn Doktor Prosplll,
Frau Doktor Prospill und Fräulein Gertrud Prosplll , der lieb-
liehen Tochter des Ehepaares.

(Fortsetzung folgt .) _
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Denksprmh.
Wie Sturmwind . . .

Der Sturmwind rüttelt am Mauerstein,
Bald wird wieder Cenz auf Erden.
Die allen Menschen fallen mir ein,
Die nicht lang mehr leben werden.

Die reden nun Io bin und her:
„Das wird wohl der letzte Maien!"
Und murren leise— und nicken schwer—*
Wie sie einsam geworden seien-

Und schwülen und murmeln dies und das,
Das; nichts Diebes geblieben,
Der Sturmwind rüttelt am Fensterglas,
Und späte Jlocken stieben.

Da will’s den alten Menschen gar
Feucht an der Wimper bangen:
Das leben, und wenn es lange war,
Wie Sturmwind ist es vergangen!

Ernst Zabn.
G

Der Klock.
Woher stammt dieser Ausdruck, der kn der Politik heul«

eine so entscheidende Rolle spielt? Wie man weiß, versteht
man darunter in Frankreich die Zusammensassungder links¬
stehenden Parteien im Parlament, die in den letzten Jahren
die Richtung der französischen Politik ausschlaggebend be«
stimmt hat. Zum ersten Male wurde dieses Wort in einem
so prägnanten Sinne von dem Manne in einer kritischen
Stunde in der Deputiertenkammergebraucht, der dem neuen
Parlament sein charakteristisches Gepräge aufbrückt: Clömen-
ceau. Wie das kam, daran wird im „Gaulois" wieder er¬
innert.

Es war vor 16 Jahren ; im THLLtre-Fran?ais fand die
erste Vorstellung eines neuen Werkes von Sardou statt/
des Thermidor, das sich, wie ja auch der Titel schon an¬
zeigt, mit der französischen Revolution beschäftigte. Dabei
brach nun ein so arger Theaterskandalaus, wie er in den
Annalen des „Theaters Moliöres" noch nicht vorgekommen
war. Nach dem ersten Akt schon ließen sich laute Pfiffe ver¬
nehmen, und ein gewaltiges Lärmen entstand. Man glaubte
zunächst, es wären die Konservativen, die sich gegen die
Borführung von Revolutionsszeuen wehrten. Aber bald er¬
kannte man, daß es die Revolutionäre selbst waren, die
dieses Stück über die Revolution auspfiffen. Nach dem zweiten
Akt war das Getöse noch viel größer, und da sich von
allen Seiten auch der Beifall erhob, entstand ein erbitterter
Kampf, der in einem wüsten Lärm endete. Ein wahrer
Sturm von Psisfen, Rufen und Schreien erhob sich aber im
dritten Akte, als Coquelin die große Erzählung vom Sturz
Robespierres begann. Ein früheres Mitglied der Kommune
Lissagarey feuerte im Schatten einer Loge durch gellende
Pfiffe seine Kumpane an, die Schauspieler wurden in ihren
Reden überschrien und standen gelassen und ruhig aus der
Bühne, bis der Sturm sich legen würde. Bald wußte man
allgemein, daß der eigentliche Leiter dieses ungestümen Pro-
testes gegen das Stück Clömenceau sei, der sich selbst im
Theater befand und durchaus das Vorgehen der Unruhe¬
stifter billigte. Schließlich mußte die Vorstellung abgebrochen
werden und am folgenden Tage stvurde die Ausführung des
Stückes verboten, weil man neue Lärmszenen und noch stärkere
Rühestörungen fürchtete.

Das war um so merkwürdiger, als das Stück Sardous
durchaus republikanisch war und mit einer ausgesprochenen
Vorliebe für Danton eine allgemeine Begeisterung für Frei¬
heit und Vaterland verband. Das Verbot des Stückes wurde
in einer Sitzung der Deputiertenkammer besprochen, und dabei
hielt Clßmenceau eine Rede, in der er seine berühmte Theorie
vom „Block" aufstellte. Er verteidigte die ungestümen Aeuße-
rungen des Mißfallens , die sich bei der Premiere hatten
hören lassen. „Es handelte sich nicht darum", rief er aus,
,/ob  das Stück für oder gegen Danton, für oder gegen
Robespierre ist. Ob man es will oder nicht, die französisch«
Revolution ist ein „Block", an dem sich nicht rütteln und
nicht rühren läßt. Und die Revolution dguert noch an;

weil es auch heute noch dieselben Männer find, di« für di«
Republik gegen ihre Feinde streiten. Ja , was unsere Ahnen
gewollt haben, wir wollen es noch. Die Konservativen si«8
dieselben geblieben, wir haben uns nicht verändert. DaS
ist cs, warum der Kampf so lange dauern wird, bis eine
der beiden Parteien siegreich ist, und warum die Bürger
ihre Pflicht tun müssen, wenn sie die Regierung nicht tut."

So stellte Clßmenceau die Revolution als ein unerschütter¬
liches Wahrzeichenin der französischen Geschichte auf, das
durch kein Theaterstück irgendwie berührt werden dürfe, alS
einen „Block", um den sich auch heute noch die republikanischen
Parteien scharen müßten, und er drohte der Regierung,
daß der Unwille des Volkes jede Wiederholungdes Thermidor
verhindern würde. So blieb denn das Stück aus Rücksicht
gegen den „Block" verboten, aber das Wort war geschaffen
und haftete den linksstehenden Parteien an. Es ist eine
leise Ironie , daß der Schöpfer dieses Wortes heute Minister¬
präsident ist und für Ruhe und Ordnung auch in den Theatern
ru sorgen hat.

&
1 " •- •

Frauenleben I« der Jett Eduards IV-
Wir veröffentlichen nachstehend einen Auszug aus dem

Hagebuche einer Dame der guten Gesellschaft aus dem fünf¬
zehnten Jahrhundert, der unsere Leser gewiß interessieren
dürfte. Das Manuskript befindet sich noch heute im Archiv
des Drummond Castle. Es handelt sich um Elizabeth Wood-
ville, bekannt durch ihre Heirat mit Lord Grey, späterhin
Gattin Eduards IV., die während der Regierung Heinrichs VII
tm Exil in Southwark starb.

Montag morgen. — Aufgestanden um 4 Uhr. Da Raches
die zweite Milchmagd, sich gestern abend die rechte Hand
schrecklich verbrüht hat, hals ich Katharina die Kühe melken.
Dann Rachel einen Umschlag gemacht und Robin einen
Penny gegeben, um Salbe vom Apotheker zu holen.

Sechs Uhr. — Das Hinterviertel eines Rindes war zu
scharf gekocht, und das Bier ist schal geworden.

Sieben Uhr. — Mit der Lady, meiner Mutter, im
Garten spazieren gegangen. Für 25 Burschen und Mädchen
Essen ausgegeben. Chid Roger fühlt sich nicht wohl und
tvill nichts essen.

Acht Uhr. — Mit Dorothea, meiner Jungfer, nach der
Wiese hinterm Haus gegangen. Thump, den kleinen Pony,
eingefangen und einen Ritt von sechs Meilen (englische.)
ohne .Sattel und ohne Zaum gemacht.

Zehn Uhr. — Zum Essen gegangen. John Grey, ein
sehr netter junger Mann, — aber was ist er mir? — Ein
tugendhaftes Mädchen soll sich vollkommen der Führung
per Eltern anvertrauen. John aß nur wenig, warf aber
dafür um so mehr zärtliche Blicke auf mich; er meinte, seiner
Meinung nach könnten nur gutherzige Mädchen auch hübsch
sein. Ich hoffe, ich habe kein unverträgliches Temperament,
niemand findet Fehler an mir, ausgenommen Roger, und
er ist der unordentlichste Mensch in unserer Familie. John
Grey liebt weiße Zähne. Ich glaube, meine Zähne sind
von einer sehr hübschen und gesunden Farbe. Meine Haar«
sind kohlschwarz, genau wie Johns.

Elf Uhr. — Wir erheben uns von der Tafel. Unsere
Gäste wollen einen Spaziergang über die Felder machen.
John Grey möchte mich gern die Treppe herunter tragen,
und zweimal drückte er mir leidenschaftlich die Hand. Ich
kann nicht sagen, daß ich gegen John Grey etwas einzuwenden
habe, er ist sehr nett zu mir, zeigt sich sehr liebevoll zu
seinen Eltern und auch den meinen, und versäumt nie Sonn¬
tags zur Kirche zu gehen.

Drei Uhr. —Das Haus des armen Pächters Robinson ist
abgebrannt. John Grey veranstaltete eine Sammlung fük
den Armen. Ich habe vier Pfund Sterling gegeben. Riu
sah John so reizend aus' wie jetzt.

Vier Uhr. — Ging in die Kapelle zum Gebet.
I Sechs Uhr. == FüU->-»-> die Schweine und das Fedetz
Vieh



Sielen Vlf/t. •*- DaF Abendessen steht auf dem Tisch»
Mir haben uns bis jetzt mit bem atmen föabinfon  beschäftigt.

Die Gänseleberpastete ist zu scharf gebacken , und das
Schwein zu sehr geröstet.

Neun Uhr . — Die Gesellschaft ist sehr müde , diese späten
Stunden sind sehr unangenehm . — Eben habe ich wieder
gebetet . John Grey hat meine Gedanken zuerst zu sehr
beschäftigt , so daß ich nicht die rechte Andacht hatte . >
Ich schlafe ein und träume von John Greh.

Me „Gesetze de« Glncks ".
i§lne Unterstützung des Glücks ist eigentlich ln unserem

Aufgeklärten Zeitalter nicht mehr angebracht . Doch findet
man noch heute gebildete Leute , die beispielsweise nie ein
neues Unternehmen an einem Freitaa eröffnen , die mit
Salz sehr sparsam umgehen und entmutigt sind , wenn sie
eine Elster sehen . Alle diese Kleinigkeiten sind Ueberbleibsel!
des Aberglaubens , die man als die „ Gesetze des Glücks " zu-
sammensassen könnte , und an dem unsere Vorfahren mit
großer Zähigkeit jesthielten . Unsere Ahnen hiellen an vielen
heute komisch wirkenden Gewohnheiten fest, von denen sich
ihre Nachkommen erst nach und nach befreien konnten.

Im Mittelalter wurden durch den Hausvater genau die
Gesetze für die Mitglieder des Hausstandes geregelt . Eine
genaue Kleiderordnung wurde aufgestellt , bei einem Fest be¬
stimmte er die Anzahl der aufzustellenden Tische und die
Reihenfolge der Speisen ; die alltäglichsten Dinge wurden durch
eine Hausordnung reguliert . Man glaubte vollkommen ernst
an glückliche Tage , glückliche und unglüMche Handlungen,
Worte , Gedanken und selbst Träume.

Als Jakob l . von England beabsichtigte , di« sterbliche Hülle
seiner Mutter von der Peterborough Cathedrale nach der
Westminster Abtei bringen zu lassen , überreichte man ihm
eine Bittschrift , von vielen der angesehensten Edelleute und!
Bürger unterzeichnet , worin man ihn bat , diesen „unglück¬
lichen " Plan aufzugeben . Man glaubte nämlich allgemein,
daß die Ausgrabung eines Leichnams aus seiner ursprüng¬
lichen Grabstätte den Tod anderer Familienmitglieder zur
Folge haben würde . Der bald darauf erfolgte Tod deA
Prinzen Heinrich und der Königin Anna schienen auch diesem
Aberglauben recht zu geben.
> Man müßte wirklich ein gutes Gedächtnis besitzen, um
bei allen Handlungen zu wissen, ob man sie ausführen darf
oder nicht . Aus diesem Grunde hielten sich viele Große
(Katharina von Medici , Wallenstein usw .) ihre Sterndeuter,
die ihnen glückliche Tage und Stunden angaben . Wer hätte
wohl irgend etwas am ersten Montag im April , dem Geburts¬
tage Kains , oder am ersten Montag im August , dem Jahres¬
tage der Zerstörung von Sodom und Gomorrha , begonnen?
Der Glaube , daß es von Unglück sei, am „ Fest der un¬
schuldigen -Kinder " (28 . Dezember ) etwas anzufangen , hat sich
bis ins achtzehnte Jahrhundert bewahrt , und Philip de
Co-mines bemerkt ausdrücklich in seiner Chronik , daß Lud¬
wig XI. fest an diesen unglücklichen Tag glaubte.

Ebenso wie man den „ bösen Blick" und die „ Mascotta ",
die übrigens durch ihr Vorhandensein Wohlstand im Ge¬
folge haben sollte , glaubte , sollten auch gewisse Tiere Glück
und Unglück bringen . Eine schwarze Katze, die das Haus
hetrat , brachte Glück, dagegen war eine weiße Taube ein
ominöser Gast . Ein scheckiges Pferd galt als glückbringend,
ein weißes bedeutete Aerger . Der glückliche Finder von
altem Eisen , besonders einem Hufeisen , wurde als glück¬
licher Mensch angesehen.

Ein Anhänger dieses Aberglaubens war Horativ Nelson,
der berühmte Admiral ; an dem Mast seines Flaggschiffes
tziar stets ein altes Hufeisen genagelt . Ueberhaupt findet
man speziell unter den Seeleuten aller Zeiten di« aber¬
gläubischsten Menschen.

Der Einfluß der „ Gesetze des Glücks " ist jedoch nicht
an den Tag gebunden . Die Nacht mit ihren Träumen bietet
ein großes Feld für die Lehren des Aberglaubens , alle mög¬
lichen Schlüsse konnte man aus den Erscheinungen der Nacht
Liehen ^ Mar der Träumer , .imstande , seiner Visionen sich

noch beim Erwachen zu entsinnen , so konnte er immerhtn
Maßregeln ergreifen , um drohendes Unheil zu verhüten.

' Im Talmud befinden sich direkte Anweisungen , unglück¬
liche Träume in glückliche zu verwandeln . Bon einem Hund
zu träumen , bedeutet Unglück, sobald der Schläfer erwacht,
muß er eine bestimmte Stelle lesen , wodurch dasselbe ver-
mieden wird . Das Glück, das einem Traum von einem
Ochsen, einem Löwen oder einem Bogelschwarm folgen soll,
hängt von der Größe des Abschnitts ab, den der Träumer bei
seinen , Erwachen in der Bibel liest . Eine Schlange oder
eine Ziege bedeutet Reichtum , und wer im Schlafe einen
Esel sieht , kommt sicher ins Paradies .. Trärune von einem
Hahn , einem Myrtenzweig , einem Weinberg sind alle glück¬
verheißend.

Dagegen von einem eingefallenen Dach, ausgefallenen
Zähnen zu träumen , bedeutet stets Unglück, welches nur
durch vierunbzwanzigstündiges Fasten gehoben werden kann.
Heutzutage werden „ Traumbücher " wohl nur noch von un¬
seren Dienstmädchen gelesen.

Wie stolz auch immer ein Bienenzüchter sein mag , seine
Zucht .wird niemals prosperieren , wenn er seinen ersten
Schwarm kaust . Wenn er nicht zufällig zu ihn , kommt,
so muß er ihn erbitten oder stehlen . Wenn zufällig ein
Kleidungsstück gewendet wird , so darf man cs nur so weiter
tragen , weil sich sonst das Glück abwendet.

Kein InsekteuliebHaber darf sich abhalten lassen , den
ersten Schmetterling zu töten , ha andernfalls 12 Monate
Armut über ihn kämen . Wer den Neumond durch ein Fern¬
rohr ansieht , wird Unglück an seine Fersen heften . Wer ein
Messer oder ein anderes scharfes Instrument als Geschenk
annrmmt , „ durchschneidet Liebe ".

Die Macht des Aberglaubens hat uns noch sehr viele
Gewohnheiten der „ Gesetze des Glücks " überliefert , von welchen
sich selbst der moderne Mensch erst im Laufe von Jahrhun¬
derten befreien wird.

&
Der „ vollkommene " Gentleman . Als Mark Twain

kn Neuyork wieder einen seiner beliebten Vorträge hielt,
in denen er in feiner paradoxen und amüsanten Art über
dieses und jenes plauderte , wurde ihm auch die Frage
vorgelegt , wen er für einen wirklichen Gentleman halte.
Er meinte zunächst , daß jeder Mensch , der gütig , ehrlich
und anständig sei, ein Gentleman wäre , aber das genügte
seinen Zuhörern nicht , und nun fing der amerikanische Humo¬
rist zu erzählen an . Er berichtete von seinem alten Kutscher,
der vor 36 Jahren ihn zum ersten Male bei seiner Hochzeit
gefahren habe . „ Es war ein junger Ire , schlank, groß , mit
einem lichten Ausdruck im Gesicht , ehrlich und treu . 25 Jahre
hindurch haben wir uns voneinander nicht getrennt . Er war
der Erzieher und der Spielgenosse meiner Kinder , als er
Ung war , olles an ihm war Anhänglichkeit und Ehr-
rbietung . Nun ist er alt geworden , aber immer noch jung
m Herzen . Niemals gab er mir zu einem Tadel Anlaß,
nemals brauchte ich ihm etwas zu befehlen . So habe ich
Nir nach ihm meine Vorstellungen von einem vollkommenen
Lentleman gebildet , und ich teile sie nun auch Ihnen mit:
meinen alten Kutscher Patrick McAller,"

Bmituiv
Das ordentliche Fränzchen.  Großmama : „Was

tust du denn in der Speisekammer , Fränzchen ?"
Der kleine Franz : „ Ach, Großmuttichen , ich räume nur

ein paar Sachen fort ."

Tausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
-Kindsrmehl DiatThÖE,
Krankenkost Dsrmkatarrh , etc.
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